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WiemWm der s
Zur Wiederaufnahme der Feindseligkeiten im
Osten. — Die Haltung Rumäniens . — Die

polnische Frage.

Wie bekannt , hat stch die deutsche Regierung auf den
Standpunkt gestellt, daß nach Ablauf des Waffenstillstands¬
vertrags mit Rußland , der lediglich zum Zweck der Herbei¬
führung des Friedens geschlossen worden ist, der Kriegszu¬
stand wieder automatisch in Geltung getreten ist. nachdem die
russische Abordnung abgereist sei. Die russische Regierung soll
allerdings mit dieser Art von Kündigung nicht einverstanden
sein, sondern die Ansicht vertreten , daß der Waffenstillstand
der früher getroffenen Verein p7mäß mit siebentägi¬
ger Frist ausdrücklich gekündigt i cn müßte. Die deutsche
Heeresleitung hat nun von der deutschen Anschauung prak¬
tischen Gebrauch gemacht, und den Hilferufen der baltischen
Provinzen und der Ukraine Folge leistend den Vormarsch
deutscher Truppen in der Richtung auf Dünaburg und von
Kowel aus angeordnet . Unsere Truppen werden also wohl,
da im Norden anscheinend kein Widerstand von den Russen
geleistet wird , den Unterlauf der Düna bis Dünaburg über¬
schreiten, um Livland und Esthland vom Druck der maxima-
listischen Banden zu befreien . Von Kowel aus wird wahr¬
scheinlich südlich des Pripjet in Wolhynien vormarschiert,
den Ukrainern zu Hilfe. Kiew, das jetzt in der Gewalt der
Maximalisten ist, liegt etwa 400 Kilometer westsüdwestlich
von Kowel. Nach der Ukraine aber haben den Meldungen
zufolge die Russen jetzt eine große Anzahl ihrer Fronttrup¬
pen geschickt, um die Ukrainer ebenso wie die Finnländer
ihrer Macht zu unterwerfen . Es wird also wohl zunächst
im Süden zu neuen Kampfhandlungen mit den Russen kom¬
men. Wie die neu geschaffene Lage stch entwickeln wird,
darüber kann heute noch nichts gesagt werden. Große mili¬
tärische Operationen dürften im Osten kaum mehr (in abseh¬
barer Zeit wenigstens ) entstehen, dazu ist das russische Heer
zu sehr desorganisiert . Natürlich werden die Russen und noch
mehr die Alliierten jetzt wieder den deutschen Militarismus
beschuldigen, der selbst vor der Einmischung in die Verhält¬
nisse fremder Völker nicht zurückschrecke. Gegenüber diesen
zweifellos jetzt einsetzenden Beschuldigungen haben wir ein
gutes Gewissen, denn erstens haben sich die Maximalisten
zu einem rechtsgültigen Abschluß eines Friedens nicht bereit
erklärt , zweitens ist der Wafsenstillstandsvcrtrag abgel"ufen,
und nicht wieder erneuert worden, und drittens sind unsere
Truppen von den betreffenden russischen Fremdvölkern , die
sich auf Grund der maximalistischen Grundsätze als unab
hängig erklärt haben , ins Land gerufen worden. In die
Verhältnisse des großrussischen Staats werden unsere Trup¬
pen sich aller Wahrscheinlichkeit nach nicht einmischen.

Was nun die Lage Rumäniens  anbelangt , so dürs¬
ten die Vorgänge innerhalb der leitenden Kreise soweit ge¬
diehen sein, daß in den nächsten Tagen mit den Verhand¬
lungen begannen werden kann. Die Sache wird aber wohl
kaum so einfach gehen wie mit der Ukraine. Es bestehen
Schwierigkeiten bezüglich der Abtretung der Dobrudscha, die
allerdings früher bulgarisch war , und es jetzt wieder ist.
Im Falle der Abtretung würde Rumänien natürlich seine
Häfen am Schwarzen Meer verlieren . Nun haben die Ru¬
mänen aber Dessarablen besetzt, was allerdings von den
Russen nicht gebilligt wird und auch die Ukrainer sollen nicht
gut dazu sehen. Zudem haben bis in die letzte Zeit die
ententcfreundlichen Elemente in Rumänien immer noch die
Oberhand gehabt , und erst jetzt scheint der Umschwung ge¬
kommen zu sein, weil eben die Lage des rumänischen Heeres
— das man auf etwa 300 Ml) Mann schätzt — bei einer
Kündigung des Waffenstillstands seitens der Vierbnndmächte
völlig unhaltbar wäre . Rumänien wird sich also
wohl oder übel auf die Herausgabe der Dobrudscha r .nlassrn
müssen, und hat dann womöglich noch den Vorteil , trotz sei¬
ner Haltung gegenüber den Mittelmächten , Vessarabien oder
wenigstens ei« Stück davon, wird « zu erhalte », und st» seine

Bormarsch an der groß-russischen Front.

(WTB .) Berlin , 18. Februar , abends . Amtlich wird
mitgeteilt : Südöstlich von Tahnre entwickelten sich örtliche
Kämpfe. An der großrussische « Front  haben heute
l2 Uhr mittags die Feindseligkeiten begonnen.
Im Vormarsch auf Dünaburg  ist die Düna kampf¬
los erreicht. Bon der Ukraine  zu ihrem schweren Kampfe
zu Hilfe gerufen, haben unsere Truppen den Vormarsch
a » S der Richtung Kowel augetrete ».

An der großrussischen Front nur deutsche Truppen.

(WTB .) Wien , 18. Febr . Aus dem Kriegspressequar-
tier wird vom 17. Februar , abends , gemeldet: Der heutige
deutsche Heeresbericht teilt mit, daß der Waffenstill¬
stand  an der großrussischen Front morgen abläuft . Die
durch Abtrennung der Ukraine entstandene großrussische
Front reicht von der Ostsee bis beiläufig an den Pripjet.
An ihr stehen derzeit ausschließlich deutsche
Truppen.

Kiew von den Moxkmalisten genommen.

(WTB .) Petersburg , 17. Febr . Die Pet . Tel .-Ag. mel¬
det : Der Kampf bei Kiew war erbittert . Kiew ist endgültig
von den revolutionären Streitkräften genommen. Das Kom¬
missariat für Ausrüstungen errichtete eine Abteilung für den
Austausch von Waren , um dem Land « Industrieerzeugnisse zu
festgesetzten Preisen im Austausch gegen Getreide und
Lebensmittel zu liefern.

(MTV .) Stockholm, 17. Febr . (Pet . Tel .-Ag.) Ein
telephonischer Bericht aus Moskau beleuchtet die schrecklichen
Vorgänge vor der Einnahme von Kiew, lieber der Stadt
hing eine dichte Rauchwolke. Die gesamte Artillerie der
Bolfchewiki nahm an dem Kampfe teil . An allen hochge¬
legenen Stellen und auf dem rechten Flußuser waren Kcino
nen ausgestellt. 200 und mehr Fe ersckli nds trotrn in Tätig¬
keit. Die Oktoberereignisse in Moskau erblassen vor den
Ereignissen in Kiew. Der Hauptkampf spielte stch in der
Umgebung der Petschora ab, dem Sammelpunkte der ukrai¬
nischen Streitkröste . Es wird erzählt , daß sich Offiziere und
Offiziersschüler den gegnerischen Truppen anfchlossen. Nach
bolschewistischen Meldungen kämpfen in den Reihen der
Ukrainer rumänische, englische, belgische und französische
Offiziere. Viele Mönche haben sich als Freiwillige gemeldet.

Eigenschaft als llferstaat des Schwarzen Meeres beizube¬
halten.

Was nun die polnische Frage  anbclangt . so ist
man sich über deren Lösungsmöglichkeiten gar nicht klar. Zu¬
nächst einmal protestieren die Polen aller interessierten
Staaten über die Abtretung des Bezirks Cholm an die
Ukraine. Wir haben schon einmal die Frage aufgeworfen,
von welchem Recht eigentlich die Polen ihre Ansprüche eines
großen polnischen Reiches herlciten . Die Mittelmächte haben
die Polen Rußlands befreit , und haben zuerst ein König¬
reich Polen proklamiert . Man hätte nun denken sollen, die
Polen hätten den -Mittelmächten für ihren Freundschafts¬
dienst sich dankbar erweisen sollen. Aber weit entfernt , sie
konnten sich jetzt nicht genug darin tun , nun erst eine Forde
rung um die andere an die Negierungen der Mittelmächte zu
stellen. Die großpolnischen Gedanken wurden wieder lebendig,
und anstatt den Mittelmächten zu helfen, machte mau ihnen
Schwierigkeiten . Wenn die Polen durch diese Taktik sich der
Vorteile begebe,: haben , di« ihnen durch die Möglichkeit einer
Verständigung als erstes feindl . Volk geboten waren , jo sind
sie selbst schuld daran . Uebrigens dürfte sich auch heute .:cä,
ei» Weg finden, die polnischen Ansprüche, soweit sic berech¬
tigt sind, zu befriedigen . 0 . 3-
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Bor dem Beginn der Friedensverhsndlungen mit Rumänien.
* Berlin . 18. Febr . Wie verlautet , haben die Verhand¬

lungen mit Rumänien über einen Friedensfchluß noch nicht
begonnen. Es ist wahrscheinlich, daß sie am 22. Februar
beginnen werden. Alsdann wird Staatssekretär v. Kühl¬
mann  sich nach Focsani begebrn, um die Verhandlungen
zu leiten.

Berlin , 18. Febr . Aus Wien  schreibt man der „Post " :
Wie verlautet , bestehen die beiden Mittelmächte nicht mehr
auf der Abdankung König Ferdinands , sondern überlassen
die Entscheidung darüber als innerpolitische Angelegenheit
der rumänischen Nation.

Basel , 18. Februar . Die Londoner . Times " melden:
General Averescu  hat als neuer Ministerpräsident den
alliierten Regierungen amtlich anzeiqen lassen, daß es Rumä¬
nien unmöglich sei. die von der früheren Regierung unter
anderen Vorbedingungen eingegangenen Bervflick'tnnaen
aufrechtzuerhalten . Es heißt , daß die Militärattachees der
Alliierten aus dem rumänischen Hauptquartier abberusen
werden sollen.

Die polnisch« Frage.
(WTB .) Wien , IS. Febr . (Wien . Korr .-Vur .) Di«

Blätter veröffentlichen nun die Kundgebung der polni ' chc»
Mitglieder de» Herrenhauses in der Frage des Cholmer
Landes , in der diese in voller Uebereinstimmung mit den
Gefühlen aller Schichten der polnischen Bevölkerung gemein¬
sam mit dem Polenklub des Abgeordnetenhauses entschieden
und feierlich Protest einlegen gegen die in dem Fricdens-
oertrag von Drcst-Litowrk vereinbarte Grenzbcstimmung
zwischen dem Königreich Polen und der Ukraine.

Berlin , lg . Febr . Die „Germania " ist der Ansicht, daß
der Friedensvertrag mit der Ukraine im Reichstag keine
sonderlichen Schwierigkeiten haben werde. Umsomehr schienen
die politischen Rückwirkungen Staub aufzuwirbcln , die dieser
Frieden in dem ganzen polnischen Lager ausgelöst habe. Es
möge richtig sein, daß sich die Polen immer Hoffnungen auf
das Cholmer Land gemacht hätten . Cie würden aber nichts
daran ändern , daß sich auch hier wieder das Sprichwort
bewahrheitet habe : „Wer zuerst kommt, mahlt zue.st". Daß
das gegen die Polen ausgefallen fei, daran trügen sie selbst
die meiste Schuld. Dank der Politik der Zentralmächte , die
ihnen die Selbständigkeit in den Schoß warfen , hätten die
Polen einen großen Vorsprung gegenüber allen anderen
russischen Grenzvölkern gehabt . Sie hätte » es aber nicht ver¬
standen, diesen Vorteil auszuniitzen.

Die Zustände in Rußland.
(WTB .) Petersburg , 18. Febr . (Pet . Tel .-Ag.) Auf

Anordnung des revolutionären Eeichtshofs wurden der Chef
der rumänischen Mission. Pentast , und alle militärischen
Agenten , nämlich Kampili , Stavri und Vratianu , verhaftet.
Die in Odessa wohnenden rumänischen Senatoren versuchten
zu fliehen, wurden aber zurückgehalten. Es wird die Be¬
schlagnahme der rumänischen Güter vorgeschlagen.

Berlin , 19. Febr . Im „Berliner Lokanlanzeiger " schil¬
dert ein Mitglied der deutschen Kommission, die 6 Wochen
lang in der russischen Hauptstadt an der Arbeit war , um
eine Verständigung über bestimmte Einzelfragen mit der
bolschewistischenRegierung zu erzielen , seine Erlebnisse in
Petersburg . Er sagt u. a .: Die Unsicherheit nicht allein
außerhalb , sondern auch innerhalb der Häuser nimmt von
Tag zu Tag zu. Das Erscheinen bewaffneter Banden in
Privatwohnungen zählt nicht zu den Seltenheiten . Man
sehnt Ruhr und Ordnung herbei. Die Roten Gardisten rekru¬
tieren stch aus arbeits - und lichtscheuem Gesindel. Cie erhiel¬
ten 3k» Rubel täglich und hatten nichts zu tu«. Sie lungern
in ihren schäbigen Zivilanzügen mit dem Eewehr über der
Schulter umher , rin klägliches Symbol von Rußlands staat¬
licher Autorität . Wie von verschiedenen Seiten berichtet
wurde, ist in Petersburg eine Metavfabrik , in der stch 1^
Millionen Rubel zur Auszahlung der Arbeitslöhne befanden,
angegriffen worden. Das Gewehrfeuer dauerte zwei Stunden



«l . Der Angriff vnirde «» er «r- gefMage » . Die Zskl -, sowk«
dir Bahn - und Alkohollager wurden geplündert « nd nach
ein « « ILstündigen Kampf eingeäscheet.

Ae Kimps « in der Ukraine.

Stackholm , 18. Febr . (Petersb . Tel . Ng .) Au , Charis«
wird gemeldet , daß bei der Station Zweriews in der
Gegend des Don blutige Kämpfe zwischen den revolutionären
Truppen der Soojets und den Kosaken stattfanden . Die
Kämpfe spielten st^ unter wirkungsvoller Teilnahme ve -
Artillerie , Flugzeugen und Panzerwagen mit allen Schrecken
des regelrechten Kriege » ab.

Dle Lage auf den Kriegsschauplatz n.
Die amtliche dercksch« Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , IS . Februar . (Amt¬
lich . ) Westlicher Kriegsschauplatz.  An vielen
Stellen der Front lebte am Abend der Artilleriekampf ans.
Die Jnfanterietiitigkrit blieb auf ErkundungSzefechte be¬
schränkt . Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am Tag
und in der Nacht sehr tätig . Militärische Anlagen hinter de,
feindlichen Front wurden in großem Umfange mit Bomben
belegt . Ein Flugzeug griff London ««. An den beiden
letzte » Tagen wnrde » im Lustkampf und von der Erde aus
16 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons abgeschoffen.

Bo « den anderen KriegSschanplitze » nichts Neues.
Der Erste Eeneralquartiermrister Ludendorsf.

Der englische Bericht zu« letzte« deutschen Fliegerangriff.

(WTB . ) London . 17. Februar . ( Amtlich . Reuter . )
Etwa 6 feindliche Flugzeuge näherten sich gestern abend
9.45 Uhr der Themsemündung und führten einen Angriff
gegen London  aus . Aste Flugzeuge wurden z- rück
getrieben , bis auf eins , das den Flußlaus entlang in die
Stadt eindrang und im südwestlichen Bezirk eine einzige
Bombe aüwarf . Mese Bombe zerstörte ein Haus , das einen
invaliden Offizier , seine Frau und zwei Kinder begrub.
Mehrere andere Bomben wurden von dem Angreifer auf
seinem Heimweg in den östlichen Außenbezirken abgeworsen,
doch wurden weder ernste Nrrluste , noch Schäden gemeldet.
Ein Angriff wurde um 10 .45 Uhr gegen Dover  unter
nommen , der abgewiescn wurde . Einige Bomben wurden
auf freies Feld abgeworfen . Einige unserer Flieger ver-
n ' 'kelt ^n den Feind in Kämpfe . Einer unserer Flieger batte
«inen Kampf über der Küste von Kent und kurz darauf sah
man vom Strande aus . wie ein großes feindliches Fluazeug
in die See stürzte . Berichte über Verluste und Schäden
find noch nicht einzelaufen , doch find sie augenscheinlich leicht.

Der erfolgreiche brutsche Bsrstoß gegen den Kanal.

(WTB .) Berlin . 18 . Febr . Die jetzt vorliegenden ge¬
naueren Meldungen über den Vorstoß unserer Tor¬
pedoboote in den Aermelkanal  in der Nacht
vom 14. zum 15. Februar zeigen , daß die deutschen Erfolge
noch erheblich gräßer waren , als in der ersten amtlichen Ver¬
öffentlichung « irgeteilt werden konnte . Unsere Torpedo¬
boote drangen in die Kanalenge zwischen Dover , Folkeslone,
Calais und Kap GriS Nez ein und trafen dort eine auS
Torpedobooten . UuterseebootSjigern . bewaffneten große » « nd
kleine » Dampfer » « nd ll" -t "- ' ch« rllb «u>»- ' h-ste«
Kanalbewachung . DaS gesamte Gebiet war d u-
Werfer und auf dem Wasser schwimmende Magnestumleucht-
kugeln taghell erleuchtet . Unverzüglich griffen unsere Boote
zuerst die Fahrzeuge an , die mit Scheinwefern die Straße
ableuchteten . Ein großes Fahrzeug , anscheinend ein alter
Kreuzer oder ei» Spezialschiff , dem die Leitung der Kanal-
bewachuno oblag , wurde durch ArM ^ i-feuer auf nächste
Entfernung zuerst in Brand geschossen  und dann
durch einen Torpedo zum sofortigen Sinken gebracht . Vier
gmn Angriff gegen unsere Boote vorgehenden Motorschnell¬
boote wurden durch Artillrrirfeuer völlig zersplittert « nd ver¬
nichtet . Der Schneid , mit dem diese , mit Torpedos aus¬
gerüstete « Boote unsere Streitkräftr angriffen , verdient her-
»orgeboben z« werden . E ' u e sthc 'nend älteres Tor¬
pedoboot  wurde gleichfalls mit mehreren Salven in
Brand geschossen und kenterte  dann . EinUntersee-
bootjägermitder  Bezeichnung 1113 am Bug wurde auf
30 Meter durch einen Volltreffer im Kessel stillgelegt und
durch wettere Treffer zum Sinken gebracht.  Die auf
ihm befindlichen Magnestumleuchtmittel explodierten mit star¬
kem Knall und svrengten unter Hellem Lichtschein Schiffs¬
teile mit der Besatzung auseinander . Ferner wurde noch das
Sinken von mindestens weiteren zwölf bewaffneten
Fahrzeugen,  sowie Treffer und starke Sprengwirkun¬
gen auf noch mindesten » elf bewaffneten Fahrzeugen ein¬
wandfrei beobachtet , so daß mit Sicherheit anzunehmen ist,
daß der größte Teil von ihnen ebenfalls gesunken ist. Nur
einzelne Fahrzeuge können sich s^ wer bescĥ igt nach dem
nur wenige Tausend Meter entfernten Dover in Sicherheit
gebracht haben . Die Menschenverlustr beim Feind « sind
dementsprechend hoch anzusetze » « nd übersteigen schätzungs¬
weise SOO. Sämtliche angegriffene » feindliche » Fahrzeuge
waren mit Geschützen und Wasserbombe « bewaffnet . Die
,-anze Ver « ick-tn » ,S «rbeit r " -mg sich » «« itielbar vor der
englische « » nd frapzöstsch . l üste ohne daß wettere j- ' üb¬
liche Seestreitkräste zur Entlastung der Angegriffenen Hinz«-
gezogen wären . Unsere Torpedoboote traten daher nach er¬
folgreich durchgefllhrter Aufgabe den Rückmarsch an , auf dem
sie « it feindliche « StreitkrSsten nicht mehr zusammeutrafe » .

(8TB .) Berlin , 13 . Febr . Amtlich wird mitgeteilt:
Ln der englischen Nachricht , ein deutsche» Unterseeboot habe
am 16 . Februar , morgens IT 10 Uhr , Dover  beschaffen , i
auf Grund der inzwischen ei«gegange«en genaueren Mel
düngen Unserer Seestrcickräfte über ihren Vorstoß in den
K «m»l zu b« ,wl « , daß Pie wfolgwioh e «ejchiichnog dnach,

Ausgabe de, Mehlz»r»«e« «ote« fite die Schwer» »nd
SSft- e P«rb-it»r der K. Tisenbahn- »nd Postoee- '- l^ Äg.

Die W . Landergetreidestelle hat mit den K. General-
direktionen der Staatseisenbahnen « nd der Posten und Tele¬
graphen auf deren Wunsch vereinbart, , daß mit Wirkung vom
1. März ds Js . an die Ausgabe der Vezugsmarken für die
Mehlzulage der Schwer - und Schwer starbeiter an die in Be
trarl -t kommenden Arbener ri " Unt --. kr .rm.ren diehr B : -'
waltungen — ebenso wie die Ausgabe der Fleischzulage
marken — einheitlich durch die beiden Generaldirektionen
und ihre Dienststellen selber (Vetriebsinipektionrn , Bahn¬
stationen , Postämter ) geschehen soll. Den Ecneraldirektionen
werde « von der Landesgetreideftelle für jeden Monat die für
die Eck »re r. ; C <* -" ork-eiterzulagen des Bahn - »« '-
Postperjon - 'i» ersordeNichen Bezugsmarken , in der Form von
Reiscbrotmarken , zur Verteilung an die Bezugsberechtigten
ausgsfolgt von Seite « der örtliche » Kartenabgabcstcllrn
hat also eine Ausgabe von Mehlzulogemarke « an Angestellte
der Eisenbahn - und der Post - und Telegraphenvernwlt 'mg
künftighin erstmol " für den Monat März , nicht mehr statt-
znsinden . Bahn - oder Postangesicllte , welche die Aushändi¬
gung von Mehlzulagemarken als Schwer - oder Schworst
orbeiter verlangen , sind mit diesem Verlangen wie auch mit
dem Anspruch auf Anerkennung als solch« Arbeiter selbst , an
ihre Dienststellen zu verweisen.

Calw , den 15. Febr . 1918.
K. Oberamt: Binder.

Torpedoboote , nicht durch ein Unterseeboot auSgeführt wurde.
Die Küstenbatterien von Dover baben daS Feuer unserer See
streitkräste ohne Erfolg erwidert.

Ter S .fft ! »>ps im Irnsar.
(WTB .) Berlin , 19. Febr . Zm Monat Januar haben

unsere Gegner durch die Wirksamkeit unserer Kampfmittl
auf allen Fronten im ganzen 1S1 Flugzeuge und 20 Fessel¬
ballone verloren . Wir haben 88 Flugzeuge ' und 4 Ballone
eingebüßt . Davon sind 17 Flügzenxe jenseits unserer Linien
verblieben , während die anderen 51 über unserem Gebiet ver¬
loren gingen . Auf die Westfront allein entfallen von den
151 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen 123, von
den 68 deutschen 61. Im einzelnen setzt sich die Summe der
feindlichen Verluste folgendermaßen zusammen : 107 Flug¬
zeuge wurden im Luftkampf , 35 durch Flugabwehrkanoncn,
1 durch Maschinengewehre von der Erde aus , 1 durch In¬
fanterie abgeschoffen , 5 landeten freiwillig hinter unseren
Linien . Don diesen Flugzeugen sind 67 in unserem Besitz.
84 sind jenseits der Linie erkennbar abgestürzt . Außerdem
wurden 11 feindliche Flugzeuge jenseits unserer Linien zur
Landung gezwungen.

Nene UBootSerfolge.

(WTB ) Berlin , 19 . Febr . (Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote hat im Sperrgebiet an der englischen West¬
küste fünf Dampfer  mit rund 23 500 Br . - R . » To.
vernichtet,  darunter einen großen englischen Passagier-
dampfer von ca. 12 ^ Br . R .-Tonnen . Die übrige » vier.
Dampfer waoe » sämtlich tief beladen.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

(WTB .) Berlin , 19 . Febr . Wie störend der U-BootS-
krieg mittelbar auf den Seeverkehr unserer Feinde wirkt,
wie er die volle Ausnutzung des unversrnkien feindlichen
Schiffsraums schmälert , beweist d ' r Aussage eines Geredeten
von dem am 22 . Januar als im Mittelmeer versenkt gemel¬
deten Dampfers „Allanton ' (4252 Br .-R .-To .) . Dieser eng¬
lische, mit 6000 Tonnen Kohlen nach Malta bestimmte
Dampfer gebraucht für die Fahrt von Hüll nach Biserta
30 Tage , von denen 14 Tage auf den wegen U-Bootsgefahr
angeordnrten Aufenthalt in verschiedenen Höfen entfielen.
Unter friedlichen Verhältnissen hätte der Dempftr b ' e Reffe
in neun Tagen zurücklegen können . Durch das Fahren in
Geleitzügen , durch Warten auf andere Schiffe und Still¬
liegen in Häfen , alles mittelbare Folgen unseres U -Boots-
kriegeS, hat dieser Dampfer also mehr als dreimal soviel Zeit
als ohne Unterseebootskrieg der Fall gewesen wäre , gebraucht,
oder ander » ouSgedrückt : der Schiffsraum konnte unter Be¬
rücksichtigung der Lade - und Lebzeiten nur etwa zur Hälfte
seiner früheren Leistungsfähigkeit «nSgenuht werden . Ein
derartiger Fall ist keineswegs eine Ausnahme , vielmehr ist

Hand aufs Herz!
Trägst und verwahrst du noch

Goldschmuck?
DeA du rrichi, - aß auch dir dle

Pflicht
gebieiet, ihn zur Goldankaufsielle zu

damit er dem Laude uü^ l j

-r b-g-lchaend f»r dt« kknw' rffchefVMeK he» fetzt««« Ree>
'.errib -kriebS. F . «kan . Vorsitzender der K^edivlfchen Post-
^mdserzklellschast, bestätigt die» in einem an die . Times ' am
'8 . D -z -uck-er gerichteten Brief mit den Worten : „Das Ge-
.eisigstem verdoppelt die auf eine Reihe zu verwendende Zeit
u-.d kalbet d e Menge der jährlich in England z« lan¬

dende» Ladungen ' .

Aus dem fe'rdUchn Laxer.
Die Kriegsziellonferenz der Alliierte «.

Berlin , 19. Febr . Wie dem „Berliner Tageblatt " von
der schweizerischen Grenze berichtet wird , meldet die
„Vicioire " , die von dem Präsidenten Wilson vorgejchlagcne
gemeinsame Alliiertenkonferenz zur Festsetzung der gemein¬
samen Friedrusbedinguugrn werde am 21. März i« Versailles
slattfinden.

Clemenceau wütet.

(WTB .) Paris , 18. Febr . Die „Ag . Havas ' meldet:
Senator Charles Humbert  ist heute früh auf seinem
Schloß im Departement Calvados , wo er vorgestern cmge-
.ommen war , verhaftet  worden . — (Es entbehrt nichi
eines gewissen Beigeschmacks , daß Senator Humbert , dessen
Namen über die Grenzen Frankreichs durch seine großen
Reden über die angeblich ungenügenden und technisch rück-
ständigen Rüstungen Frankreichs erst vor dem Krieg bekannt
geworden ist, der also als Streiter für Frankreichs gute Ver-
teidiguno em »e1reten ist, heute als Vaterlandsverräter do>
stehen soll. D . Schristl . )

Lord Northcliffe 'S neue Aufgabe.

(WTB .) London , 18 . Febr . BiScounI Rorthcliffe hat
de» Posten eines Direktors der Propaganda in feindliche«
Ländern angenommen.

(WTB .) London , 18 . Febr . In einem Pressegespräch
sagte Lord Rorthcliffe  über seine Ernennung zum
Direktor der Propaganda in feindlichen Ländern , er habe
sich einverstanden erklärt , seine eingehende Bekanntschaft mit
den feindlichen Ländern zu benutzen , um die Propaganda¬
abteilung die zur Verbreitung deS vollen « nd genauen In¬
halt » wichtiger Reden der Staatsmänner über KricaSziele
und andere Angelegenheiten unter den Völkern der Mittel¬
mächte und ihren Verbündeten betrieben wird , zu leiten.
Die Art der Propaganda werde durch einen repräsentativen
Ausschuß beschlossen. Er hoffe und glaube , daß dieS ein
Mittel sei , die Kriegsdauer beträchtlich nbznkürzrn . —
(Die Bekanntgabe dieses neuen Amtes . daS Lord Rorthcliffe
nach seiner Rückkehr aus Amerika erhalten bat . ist thpilch
für die naive Frechheit englischer Politik . Daß der Besitzer
einer englischen Hetzpresse aber den Krieg durch seine Propa¬
ganda in den Staaten der Mittelmächte zu Englands Gunsten
beendigen will , das « ollen wir uns doch merken . D . Schristl . )

Der Anstnr « gegen die englische Regierung.
(WTB .) Bern , 16 . Febr . Bei der Unterhaus¬

debatte  zur Thronrede am 13. führte Robert Samuel
aus , dies sei der geeignete Zeitpunkt , die Ergebnisse unter
dem Kriegskabinett zu erwägen . Der Redner bezeichnet«
die Ergebnisse in jeder Hinsicht als ungenügend . Hinsicht¬
lich der MannschaftSrrsatzes sei England heute in derselben
Lage wie 1916 . Die LebenSmittelverteiluny sei höchst un¬
befriedigend . Hinsichtlich deS Schiffbaues 1917 blieben dir
Ergebnisse weit hinter den Versprechungen Lloyd Georges
zurück. Bonar Law  erwiderte , daß die Rede Samuels
eine Verurteilung  nicht nur des gegenwärtigen Sy¬
stems , sondern der ganzen Regierung sei.  I»
diesem Fall habe das Haus die Pflicht , eine andere Regie¬
rung ein ; /setzen zu der es Vertrauen habe . ( Hört , hortl)
Bis die Zeit gekommen sei, wo man dies tun zu können
glaube , möge man sich der Kritiken enthalten . Bonar Law
erklärte , nach einer Widerlegung der Samuelschen Vorwürfe,
er halur kein größeres Interesse an dem gegenwärtigen
Premierminister , als an dem vorigen und wünsche Gerechtig¬
keit für beide . Der Arbeiterführer Adamson sagte , er steh«
einem Wechsel in der Regierung nicht im Wege . Die Alli¬
ierten sollten die Friedeiisinöglichkeiten erörtern , um über die
Friedensziele zu einer Einigung  zu gelange » . Der
Redner appellierte an die Regierung , die Tür für Verhand¬
lungen offen zu lassen . Holt  schlug einen Abänderung »-
antrag zur Antwort auf die Thronrede vor . Er wurde unter¬
stützt von Lord Henry Bentinck  mit dem Hinweis , daß
der Zeitpunkt gekommc» sei, wo die Diplomatie den Krieg
zu beendigen suchen solle. Major Herbert  erklärte namens
der im Militärdienst stehenden Unterhausmitglieder , sie
wünschte « zu wissen , wofür sie kämpfen . Er spielte auf ge¬
wisse Reußerungen der Northcliffepreffe an und betonte , für
derartige Ideen vergieße er sein Blut nicht . Whyte  führte
auS , die Sache deS Frieden » würde am besten dadurch ge¬
führt werden , daß die Ententeregierungen ausdrücklich er¬
klärten , sie wollten die in Wilson » Kongreßbatschaft niedcc-
gelegten Grundsätze annehmen nnd seien bereit , sie auf der
Friedenskonferenz durchzuführe «. Auf seine Bemerkung , daß
er den Versuch , Oesterreich von Deutschland
zu trennen,  abweiseu müsse, erwiderte Balfour,  er
sehe nicht ein , warum man das nicht versuchen solle. Nie¬
mand würde sich mehr freuen als er, falls es gelänge , die
feindliche Koalition zu sprengen . Die Versailler  Kon¬
ferenz habe e» durchaus richtig abgelehnt , in den gleich¬
zeitigen Erklärungen HerflingS und CzerninS etwa » wie eine
Annäherung an den Standpunkt der Ententemächte zu er¬
blicken. Obwohl Czernin  die Botschaft Wilsons vor sich
zrhabt habe , habe er nur auf den Präsidenten , nicht auf

'sie» Friedcnszirle Bezug genommen . Somit sei er offen¬
bar nicht gewillt , sie anzunehmrn . ES sei nutzlos , die
Regierung dafür z» tadeln , daß sie nicht diplomatische Metho¬
de« « »Waide , die ßi doch m«c «i« ew zu einer Verständigung



Arresten B »kke gezenüb« »nw «ckv«r sei« , . Dir Mittel¬
mächte  beabsichtigten gar nicht, z« einer 8erstSndigung zu
gelangen . Deutschland kenne die Bedingungen Englands.
Der Erwerb neuer Gebiete und wirtschaftliche Ausdehnung
über große Ländersireckenseien die deutsche Politik drei Jahre
hindurch gewesen. D«S sei die Politik des Kaisers und
Herbling- noch jetzt. Alle Welt wisse, was ein deutscher
Friede sei. Es sei ein Friede , der jede Nation zum Hörigen
und Sklaven Deutschlands mache. (Beifall .) Snowden
sagte, daS Land sek zn der UeSerzeuzung gekommen, daß es
es die erste und dringendste Pflicht sei, die Negierung aus
dem Amte zu jagen.

Vermischte Nachrichten.
Ein schwere» Explostonsnirgliick.

Berlin , 19. Febr . Nus Posen wird dem „Berliner Ls-
kalanzeiger" berichtet : In einem Ort bei Posen explodierte
infolge Unvorsichtigkeit eine Kanne mit Benzol. Die ganze
aus 8 Köpfen bestehende Familie eines Landwirts stand so¬
fort in Flammen . Zwei Kinder sind bereits den Verletzungen
erlegen. Der Zustand - er übrige » Personen ist hoffnungslos.

Aus Stadt und Land.
Tal « , den 19. Februar 1918.

Beförderung.
Zum Leutnant in einem Landwehrreginrent wurde be¬

fördert Vizefeldweb et O . Lilmle,  Hauptlehrer in
Liebenzell.

Viehzählung »o« 1. Vlikrz ISIS.

Rach der Bundesratsverordnung vom 30. Januar 1917
sReichs-Geletzbl. S . 81), durch welche die Vornahme viertel¬
jährlicher Liebzöhlvngen «ngeordnet ist, hat am 1. März d.
I . im ganze« Deutschen Reich wiederum eine Viehzählung
stattzufinden . Die Zählung erstreckt sich lt . „Staatsanzeiger"
auf Pferde , Rindvieh , Schafe, Schweine, Ziege«, Geflügel
(Gänse, Enten , Hühner ) sowie zufolge Dundesratverordnung
vom 8. Februar 1918 erstmals auf Kaninchen (Stallhasen ).
Bei den Schafen wird — gleichwie bei der Viehzählung vom
1. Dezember 1917 — se eine Unterscheidung der Altersklasse
unter 1 Jahr und derjenigen von 1 Jahr und darüber nach
den zur Zucht und den zur Mast bestimmten Tieren verlangt.
Bei der großen Bedeutung der Viehzählungen , insbesondere
für die Fleischoersorgung, ist es dringend erforderlich , daß
auch die bevorstehende Viehzählung so richtig und vollständig
wie möglich erfolgt

Seueralb « sO« M »m, de« Itz « - uud Sorschrchiawk. j
Unter zahlreicher Beteiligung der Genoffen fand « r

Sonntag im „Badischen Hof" die Generalversamm¬
lung  der Spar - und Lorsch»ßb»»k Calw , e. G. m. b.
über ihr 56. Geschäftsjahr (1. Januar bis 3t . Dezbr. 1917)
statt. Der Direktor der Bank, Herr Hermann Wagner,
der den Vorsitz führte, gab zunächst seiner Freude darüber,
Ausdruck, daß die Bank, wie der jedem anwesenden Genossen.
gedruckt ausgehändigte Rechenschaftsbericht auSweise, ein
sehr gutes Geschäftsjahr hinter sich habe. Handel , Industrie
und Handwerk habe auch in unserem Bezirk es »erstanden,
sich auf den Krieg einzustellen und sei, insoweit die Inhaber
nicht zum Heere eingezogen seien, lohnend beschäftigt ge- ,
wesen. Die Landwirtschaft habe für ihre gesuchten Erzeug- ,
nisse gute Preise erzielt und so habe sich. Dank des Ver- ,
trauenS , das die Bank in weiten Kreisen genieße, das Ge- ,
schüft der Bank durch alle Sparten hindurch im letzten Jahre
wieder stark gehoben. Aus dem durch den Kassier Ge » rgii
erstatteten Geschäftsbericht ist hervorzuhrben, daß sich der Ge¬
winn wesentlich erhöht hat, da auf den großen Bestand an
erstklassigen Wertpapieren keine größeren Abschreibungen i
mehr nötig waren , so daß wieder zu dem alten Dividendcn-
fatz von 514 Prozent zurückgekehrt werden kann. Die Bank
ist im vergangenen Jahr dem Verein Kriegshilfe mit einem
Beitrag von 500 beigetreten ; außerdem wurden 1000
für die verschiedensten Unterstützungen gegeben, darunter ist,
auch die KriegSgefangenenfürsorge. Der Kassenumsatz ist ^
um über 4 Millionen auf annähernd 21 Millionen und der
Gesamtumsatz von 21 auf 2814 Millionen , auch die Bilanz - ,
summe ist um 600 000 ^ gestiegen. Der Reingewinn im ^
Betrag von 34 9-iO ^ ist wie folgt verteilt worden : 514 ,
Prozent Dividende beanspruchen 21 305 in die Reserven
kommen 7847 so daß noch ein Vortrag fürs neue Jahr
mit 5788 übrig bleibt. Besonders hervorzuheben ist.
daß die fremden Betriebsmittel trotz der Kriegsanleihen ,
ganz bedeutend gestiegen sind, während auf der andern Seite
große Rückzablungen gemacht wurden. Die übrigen Gelder
betragen 1330 000 wozu noch die Effektcnbestände von
260 000 .>/(. kommen. Im ganzen können also über 114
Millionen verfügt werden, welche teils sofort, teils nach
kurzer Kündigung flüssig gemacht werden können. Die Bank
kann deshalb allen Ansprüchen, welche nach einem Friedens¬
schlüsse an sie herantreten , sofort dienen. Ferner ist noch
besonders zu erwähnen , daß die Bank, getreu dem Grund¬
sätze, den Schwachen zn schon seit einem Jahre den
ZinS für die laufend - Rechnung um 14 Prozent herab¬
gesetzt hat. Von der Dergünsttoung . Gelder auf gezeichnete
Kriegsanleihen  zu 5 Prozent auszunehmen, ober
solche auf Kredit zu kaufen, wurde leider nur wenig Ge¬
brauch gemacht. Wenn man bedenkt, daß sich die Kriegs¬
anleihe zu 5' /, Prozent rentiert , so ist zu bedauern , daß von
dieser günstigen Gelegenheit nickt mehr Gebrauch gemacht
m-r-d: es ist iedermann die Gelegenbeit aeboten. seine

Kne - r« « Äh» i« Ü« rSi, « 7t«kn -Lẑ chlen « b d»-
bei nsch eine» kleine» Zinsgewi »» z» mache». Daß Selb
«»rhande» ist, beweise« die starke« Einlagen in die Sp «r-
kasse» »nd die sonstige» Wahrnehmungen , die an der Kaffe
der Bank gemacht wurde». Die Bank ließ es an keiner
Mähe fehle«, de« bargeldlosen Verkehr  zu heben;
die verschiedenen Wege aber , die hierzu vorhanden sind, ver¬
wirren oft den kleineren Geschäftsmann , wobei auch nicht
verschwiegen werden soll, daß dabei manches Mal deS
Guten auch zu viel getan wird »nd es nichl wirtschaftlich
ist, wenn auf eine kleine Ueberweisung 30 H Porto kommen.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Herr Emil St au den-
meyec,  berichtete über die Tätigkeit des AufsichisratS,
die sich auf Kassenrevisionen und die Prüfung des Abschlusses
erstreckte. Die Berichte von Vorstand und Aufsichtsrai, die
Genehmigung der Bilanz , die beantragte Gewimioerteilung,
die Eiitl <sst«nz des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1917
erfolgte einstimmig. H erauf wurde der Bericht des Ber-
bandsrevftorS Schumacher  verlesen , der sich über die
Geschäftsführung und die ganze Organisation der Bank sehr
befriedigt auSsPrach. Das GenossenschaftSgesetzschreibt vor,
daß der Höchstbetrag, welchen fremde Gelder nicht übersteigen
dürfen, durch die Generalversammlung der Bank festgesetzt
wird ; die im Jabre 1914 auf 114 Millionen festgesetzte
HSchstsumme ist durch den großen Zufluß fremder Gelder
überschritten worden «nd wird nunmebr aus 3 M -ssmu-m
festgesetzt. Bei den vorzunehmenden Wahlen in den Auf
stchtsrat wurden die seitheriae» Mitglieder , die Herren
Deyle . Reichert und Staudenmever  durch Zu¬
ruf wiedergewählt »nd an Stelle des auf dem Felde der
Eb-e K"rl Schlatierer der lestberiae S -̂ll
Vertreter Herr Julius Widmaier. — ^ "ste ^ "'b i" -
Tagesordnnna brockte nun die V .-wasi»»» nock »»r
daß sie die Ueberzengung gewonnen babe, daß die seither
gemieteten Räumsickkeilen der Bank für den ^- " üaeu
schäsisbetrieb zn klein geworden seien und imß sie alaube
im Einverständnis und im Interesse der G »nossen zn sieben,
wenn ste sich mit der Absickst traue , ein gröst-res «md w-" n
möglich eigenes Banklokal  sich zn beickofs-n . D -
Versammlung begrüßte dielen Gedanken fre" dia und beo»?
traate den Vorstand und Ausstchisrat . die Erwerbung od<u
Erstellung eine? eigenen Bank"ebändes nach dem Kr>eae in
die Wege zu leiten . Zum Schluß forderte der Vorsitzende
zu reger Zeichnung auf die nächstdem zur
Auflegung kommende KrieaSanleihc,
Einigkeit und zn bossnunaSfrendiyem . mnüaen D '-rckbalm-
auf . bis unsere Heeresverwaltung mit unfern tavferen un
besiegbaren Feldgrauen uns einen Frieden erkämpft b<
der alle verständigen VaterlandSfreunde befriedige »nd die
Zukunft deS deutschen Volkes und Reiches flcherstelle.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann.  Eaiw
Druck u Verlas der A Oelichläarr ' lcken Vuckdruckerei ä> ,,-

Landsrauentag.
Der Landfrauenlag mußte auf

ÄeitkS, den1. Md8« tkg. den2. Mz
vrrleat roirSrn.

Mitqliederkarten find mitzubringen , da der Landfrauentag
«ur für Mitglieder frei ist. Nlchtmitglieder zahlen 1 Mk.

Brot - und Fleischkarten sind mitzubringen.

Landw . Hausfrauen -Derein Calw.

Suche
zum Eintritt für Anfang April

> Aus l . März wird ein jüngeres,
fleißiges

-!»>«- MMcheilHaus- und
KWu-Mihev

Kgl . Badhotel Wildbad.

in kleine Familie gesucht. Demselben
ist Gelegenheit gegeben, das Kochen
zu erlernen.

Frau Amtmann Sbrvelzer,
Pforzheim , obere Rodstr. 8.

Heirat.
Feldgrauer , 25 Fahre alt, von

Denis Bäcker, mit Vermögen wünscht
die Bekanntschaft eines Mädchens
im Alter von 20 —24 Jahren zu
macken. Vermögen erwünickl.

Angebote mit Bild unter F . 260
an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Fleißiges , gesundes, solides

Mädchen
für Küche, Haus und etwas Garten»
arbeit,

findet alsbald Stelle.
Frau R. Kühnle , Ach-r« ,

(Baden) .

Auf >. März wird ei« braves,
sauberes und fleißige»

Mädchen
für kleinen Haushott

gesucht.
Frau L ise Bager , Pforz¬
heim , unt.Jspringerstrasie 20.

Suche auf sofort»der später
jüngeres braves

Mädchen
in kleine Familie . Gelegenheit, das
Kochen«nd den Haushalt z« erlernen, ,

Frau KAsch,
Pforzheim . Götheftr. 41 Ul.

Fleißiges

MWeuGesllch.
Suche auf I. März oder I . April

fleißiges tüchtigesMädchen, MäSchrn
nicht unter 20 Jahren , das kochen
kann und auch Liebe zu Kindern
hat, sür Küche und Haushalt aus
IS. März oder I . April

gesucht.
Frau Else Ebinger,

Pforzheim » Blumenstr. 14.

Kleinere freundliche

hat zu vermieten.
A. Schaufelbergrr. Zwütger.

das » »möglich schon gedient hat
ür Küche und Haushaltung.

Frau Emma Hirlinqer,
Easthof zum „Bahnhof",

Lauffe» am Neckar.

Linen kräftige»

Jungen
aus achtbarer Familie nimmt sofort
oder später in die Lehre

Adolf Braun , Flaschner- und
Jnstallatronsgeschäft, Laim,

Biergage 128.

Msttunirgerellttdölt La!w
Hauptversammlung

am Mittwoch , den 20 . ds ., abends 8 Uhr, im Waldhorn.

Vrrloui »7
hat sich ein schwarz-

Einen ordentlichen Zunge « sucht
in Bälde

Julius Pfähler , Ostheim,
Stuttgart , Raitelbergstr. 62.

Nähere Auskunft erteilt auch
Frau Schumacher

Liebenzell , S layerburg.

sucht
M. Horkheimer . Kunstbaum-

wollwerke, Hirsau.

Erfahrener militärfreier

ZmMkMister
mit gut . Zeugnissen sucht
sofort selbständige Stellung
in Sägwerk,Holzgroßhand¬
lung oder größer . Baufirma

Emil Wagner , Berlin
8W 68 , Zimmerstraße 3/4.

AWlOs
, ist zu hat»«« bst
t R . Hanber.

weiterSchnauzer.
Um Auskunft über

dessen Verbleib bittet
Georg Vetter , Sattler,

Oberreichenbach.
Schöne

auf 1. April
zu vermieten.

Schriftliche Anfrage « an die Ge-
schästsstell« des Blattes.

Kaufe jeden PostenTannen-,Wen-
llkd VsrWMe
und sehe Angebote« entgegen

Wilh . Schäfer . Schreiuer-
meisier, Caln ».

««««« v«»
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Vrkamttmachung
de«

Kgl . Württ . Kriegsministerittms.
Nr . 8299 K. 18 W. K. 10
13102 K. 18. W. « . 11.

Vetr . Behandlung der Zurückstellungsgesuch ».
Dt « Zahl d«r Zurückstellnngsgesuche, welche von den hierfür de»

stimmten Abteilungen (die KrirgSarbeitSstelle für Verwaltung , Ge-
werbe und Handel , die Land - und VollSwirtschaftSstellr dagegen fü,
Landwirtschaft ) zu bearbeiten find, steigt notwendig mit der Zahl der
Einberufungen und mit dem zunehmenden Alter der Einzuberufende «.
So find bei der KriegSardeitsstelle seit einiger Zeit monatlich 30- bi»
40 000 Personen , bei der Land- und Voftswirtschoftsstelle in den
landwirtschaftlichen Hauptperioden 15° bi» 20 000 Personen zu be¬
handeln ; hierzu kommen bei letzterer Stelle di« außerordentlichen Be¬
urlaubungen für die landwirtschaftlichen Hauptzeiten , ferner die
vielen Gesuche um Gestellung von Kriegsgefangenen , HilfSkommandoS,
Pferden und dergleichen. Die Prüfung einer solchen Menge von
Gesuchen erfordert außerordentliche Arbeit ; eS liegt im eigensten Inter¬
esse der Beteiligten , diese Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern. In
dieser Richtung sollte« folgende Punkte durchweg streugstenS ringehalten
werden:

1. Rechtzeitige Einreichung der Gesuche, d. h. wenigstens vier
Wochen vor Ablauf einer bereits gewährten Zurückstellung oder dem
Zeitpunkt , zu welchem die Entlastung gewünscht wird. Die Erhebung
der militärischen und wirtschaftlichen Verhältnisse, etwaige Prüfungen
an Ort und Stelle , da» Benehmen mit dem stell». Generalkommando
beanspruchen diesen Zeitraum trotz allen Bemühens um rasche Er¬
ledigung.

2. Einreichung auf dem richtigen Weg uud in der richtige« Form.
E « darf hier auf die Veröffentlichung im Staatsanzeiger Nr. 109
vom 11. Mai 1917 hingewirsen werden. Jedes Wweichen bedingt
«inen besonderen Zeitaufwand und bedeute eine Arbeitsverschwendung.

3. Unterlassen aller weitere« Schritte vor der Bescheidung eineS
Gesuches. Di « Beteiligten dürfen sorgfältiger Prüfung ihrer Gesuche
versichert sein; aber die mehr und mehr eingeristene Uebung, rin Gesuch
persönlich abgeben oder durch einen nachträglichen Besuch unterstützen
zu wollen oder ein« dritte hierzu für geeignet erachtete Person zu
solcher Unterstützung zu veranlassen, ist eine ungeheure Geld- und
Zeitvergeudung , sowohl für die Beteiligten und ihre Befürworter selbst,
als für die Bearbeiter ; um den letzteren einigermaßen ruhige Arbeits¬
zeit zu sichern, mußte der Empfang von Besuchen auf bestimmte
Stunden eingeschränkt werden, aber diese Einschränkung hat nichts
gefruchtet, viele Stunden gehen durch unnötiges Nachsehen der Akten
über den Stand der Gesuche, durch mündliches Wiederholen des bereits
schriftlich Lorgetragenen usw. verloren . ES muß Grundsatz sein, daß
keinerlei persönliche Einwirkung auf die Beurteilung des Gesuches vor
Empfang deS Bescheids versucht wird. Rach Empfang eines ab¬
lehnenden Bescheids kann eine Nachprüfung schriftlich oder mündlich
erbeten werden, wenn der Gesuchssteller bei ernstlicher Selbstprüfung
glaubt , daß den Verhältnissen seine? Falles nicht Genüge geschehen
sei; er muß aber stets im Auge behalten, daß der Nachersatz fürs Feld
unbedingt aufgebracht werden muß und daß es unmöglich ist, alle
Gesuche zu bewilligen. Daß auf den ungestörten Fortgang des ganzen
VolkswlrtschastslebenS jede mögliche Rücksicht genommen wwd, dürste
sich schon daraus ergeben, daß zurzeit SO 000 Heerespflichtige zurück-
gestellt find. — Das Kriegsminssirrium verspricht sich von dieser Mah¬
nung einen nachhaltigen Wegfall der Besuche vor erstem Bescheid;
der qegenwärtiae Zustand ist nnbaltbar nnd macht bei Versagen dieser
Mahnung weitere Anforderunqen erforderlich. '
, Stuttgart,  den 12. Februar 1918.
' »o« Marchtale «.

' Der IM'
^ eines jeden Feld- ^
^ grauen ist Ihnen D

^ sicher, wenn sie ihm ^
fein Heimat-Blatt

^ ins Feld senden. D

Kartknsameil,
Anger si n,

auch

Zwiebel sinnen,
ZLohnen usw.

bei

Geschwister Deufchle.

Elektrische

AWaNW
sowie

Ersatz-Merien
find Wiede « eingetvofsen bet

Ehr . Maier , Neubulach.

SchöneSülitMm
und dreiblättrigenKlees« «
Hai zu verkaufen

Ludwig Linkenhril,
Simmozheim.

E- Bitte Eaatkarten mitbnngen.

OLerrelchenbach.
Unterzeichneter verkauft

Dom Reichsbank -Direktorinm ft, Berlin find den

SMMWÄei siir die Mtlimderg. Issel«.
mt Siltmtmsr-Wiche

verschiedene Gegenstände
zur Verfügung gestellt morde«,

welche unter die Einlieferer von
Goldsachen verlost werden sollen.

Dies« Gegenstände sind ln einem Schaufenster der Firma
2 . Schiler am Markt zur Ausstellung gebracht und dürsten sich«
manchen veranlassen, die noch in seinem Besitz« befindlichen

Goldsachen
der SMtikauWe im Kgl. Aermt

zu übergab «,rl
Der volle Goldwert wird dafür vergütet.

SM - ii.V»rWWMllii>
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Rechenschaftsbericht
vom Jahre 1917(SS. ScsWsjllhr).

Zahl der Mitglieder:
am 1. Januar 1917 . . . . . .  1153
neu eingetrete« 20

1183

Ausgetreten : freiwillig . . . . . 2
durch Tod . . . » 17 19

Stand am 31. Dezember 1917 . , , 1164

Der Kassenumsatz betrug:
Einnahmen . . . . . .  10439432 .25
Ausgaben. . 10 442 431,46

20 881 863,71

Der Gesamtumsatz ohne Berücksichtigung der Saldi betrug
Mb . 7 " 134 327 .98.

Von dem Reingewinn im Betrage von
Mk . 34 940 .99

Brkanntrnacbung
des

Kgl . Württ . Krtegsministeriums.
Nr . 7816 K. 18. W. K. 8.

Betr . Meldung über Betriebsstillstand.
Sämtliche gewerbliche V Taucher von Brennstoffen über 10 t

monatlich werden aufgefordert, Meldung über BetriebsstI ' i >.d während
der Zeit vom 1. September 1917 bis 1. Februar 1918 an dir Kriegs¬
bedarf- und Rohstoffstelle des Kriegsministeriums . Stuttgart . Dorotheen-
straß« 2—4 (Gasthaus Silber ) , zu machen. Vordrucke hierfür sind bei
den Obcrämtern und in Städten von über 10000 Einwohnern bei den
Stadtschultheißenönttern erhältlich. Die Meldung muß spätestens am
25. Februar 1918 erstattet sein.

Stuttgart,  den 16. Februar 1918.
V. Marchtaler.

, . . , . . «8
/Ü ! von hier und Umgebung mit, daß ich mein v)

«<

wieder im»ollen llmsWe wciterdeireide. K
Ich bitte höflich, da» mir früher entgegengebrachte Zutrauen 0
auch fernerhin bewahren zu wollen.

G . stav W .d« üit2 , Allburgrrstraße . W

Geschäfts-Empfehlung.
Nach Entlassung vom Heeresdienst teile meiner werten

chschast von hier und Umgebung mit, daß ich mein

ßSM- « WM-AM

beide gut erhallen,

Pferde- und
Kuh-Strange

Georg Beiter , Sattler.

Große Auswahl in

Tapeten und
Boiden.
Kleefarn n,

(dreiblättriger ).

Hrasiamcn,
RMkelrWeiifaAeil.
Steckzwiebel,

solange Vorrat empfiehlt
G. Eberhardt » Wildberg.

Eine guterhattene

Winde
sucht zu Laufe« .

2ohs . Ernst , Stammhot « .

erhielten die Genossen aus dem dividendenberechtigten GeschäftSgilt»
haben von 387 8t6 .35 eine Dividende von 5 >4 A mit ^ 21 305,35;
dem Reservefonds werden neben 153.— Eintrittsgeldern , /L 2847.—
gutgeschcieben, der sich dadurch auf 83 000.— erhöht; in den
Spezial -Reservefonds werden 5000.— gelegt, wodurch sich derselbe
auf 45 000 — stellt, der Rest von ^ 5788,64 wird auf neue
Rechnung vorgetragen.

Gemäß Z 139 deS GG . machen wir bekannt, daß sich das Ge»
schäftsgulhaben der Genomen um 17 >>27,85 und die Haftsumme
um .4L 13 200 — vermehrt hat. Die Haftsumme beträgt am JahreS-
schluß 1396 800.—.

Dermöiensstand auf 31. Dezember 1917:
Aktiva. ^ ^

Kossn-Konto 11723 .92
Postscheck-Konto 4384 .00
Bank -Konio 686954 . rO
Wechsel-Konto 303 207.00
Effeklen-Konlo 1 136661 .20
Lffekten-Konto 11 zum

Handel 128583 .50
Z lo3" i n-Konto l -00
Anteile der Zentral-

Kasse Ulm 11000 .00
Konio-Korreni - Konto 592 I t6 86
Vorschuß-Konto 767 250.00

2641882 .68

Passiva. ^ 4

Geschäftsguthaben 438748 .70
Rejeroe -Konio «3000 .00
Spezial -Konto 45,00 .10
Konto-Korrent - Konto 914 238.46
Anlehen-Konio 542 153.78
Sparkassen -Konto 6,0744 .80
D skont -Konto 2 208.30
Gewinn -Pottrag 5788 .64

264 1882 .68

Ealw.  den 17. Februar 1918.

Der Vorstand:
Herm. Wagner . Paul Georg» . Fr . Ronnemnach« .

Der Aufstchtsrat:
Emkl S > " b-omeyer. Friedr . Deyl«. Carl Eostenbader.

Vorsitzender.
Ernst Kirchhrrr. Earl Reichert. Julius Widmaier.M» Stellvertreter.
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